
kleinem Zuckerbrot zur Vorsorge zu
locken: „Sie belohnen uns dafür,
wennwir Sport machen, weil sie wis-
sen, dass wir es sonst nicht tun“,
schreiben Duflo und Banerjee.
Überhaupt sprechen sich die bei-

den in vielen Bereichen für einen ak-
tiveren Staat aus, der den Menschen
zeigt, was gut für sie ist. Nicht, weil
sie die Armen für verantwortungslo-
ser halten. Sondernweil die Maßnah-
men schlichtweg die größte Wirkung
zeigen – und im Westen längst gang
und gäbe sind.
So etwa bei Ernteversicherungen:

Obwohl die Existenzgrundlage vieler
Bauern in den Entwicklungsländern
oft von Dürren bedroht ist, schließen

nur wenige eine Versicherung ab.
Anders in Ghana, wo die Regierung
die Policen subventioniert – und viel
mehr Bauern teilnehmen. Wir Deut-
schen kennen das: Unsere Riester-
Rente funktioniert auch nur durch
staatliche Zuschüsse.
„Poor Economics“ zeigt ein-

drucksvoll: Entwicklungshilfe kann
funktionieren, wenn man sich auf
die mühsame Suche nach kleinen
Ideen begibt, die das Leben der
Ärmsten besser machen. Ein schnel-
les Ende der Armut dürfe man nicht
erwarten, so die Autoren. Dennoch:
„Eine Reihe winziger Fortschritte
kann am Ende in einer Revolution
enden.“

Frank Wiebe
Düsseldorf

Auf Seite 182 kommt der Au-
tor auf den Punkt: Er will
Griechenland buchstäblich

ausmisten – so wie einst Herkules
den Stall des Augias. Dafür soll ein
Konsortium aus Banken, darunter
auch öffentliche Institute wie die
Europäische Investitionsbank und
die KfW, den gesamten staatlichen
Besitz Griechenlands übernehmen
und anschließend Stück für Stück
privatisieren. Ausgenommen sind
nach diesem Vor-
schlag von Paul J.J.
Welfens nur die histo-
rischen Bauten: die
Akropolis wäre also
nicht zu haben.
In Welfens’ Buch

geht es freilich nicht
nur um Griechenland,
sondern um „Die Zu-
kunft des Euro“, wie
schon der Titel lautet.
In diesem Zusammen-
hang präsentiert er
ebenfalls einen unge-
wöhnlichen Vor-
schlag: die „EZB-Euro-
Anleihe“. Vorbilder
sind hier die USA und
Großbritannien, wo
die Zentralbank im
Zweifel auch größere
Mengen von Staatsan-
leihen ankauft und so garantiert,
dass Gläubiger dieser Papiere no-
minal ihr Kapital in jedem Fall zu-
rückgezahlt bekommen – das Pro-
blem einer möglichen Inflation
wird dabei ausgeklammert. Wel-
fens schlägt nunvor, dass die Euro-
päische Zentralbank 50 bis 60 Pro-
zent aller Staatsschulden aufkauft
und im Gegenzug Anleihen he-
rausgibt, die dann durch das Privi-

leg der Notenpresse abgesichert
wären. Eines muss man ihm las-
sen: DerVorschlag ist nicht nur ori-
ginell, sondern auch mutig, weil er
so ziemlich allen gängigen Vorstel-
lungen einer sauberen Trennung
von Geld- und Finanzpolitik wider-
spricht, die freilich in denUSA und
Großbritannien de facto auch
schon einkassiert worden sind.
Der Autor liefert insgesamt eine

Fülle von Details und Denkanstö-
ßen. Hin undwieder argumentiert
er etwas sprunghaft und ab-

schweifend – hier hätte
ein strengeres Lektorat
gutgetan. Welfens
scheut auch nicht vor
heftiger Kritik zurück.
Den Schuldenschnitt
für Griechenland, den
viele Politiker und Ban-
ker als einigermaßen
gelungen einstufen, be-
zeichnet er als „verhee-
rend“, denn damit kön-
ne für Griechenland
nur wenig Erleichte-
rung geschaffen wer-
den, und aufgrund der
Panikreaktion in den
Märkten stünden ihm
riesige Vermögensver-
luste gegenüber. Und
einen gewissen atmo-
sphärischen Einblick in
die Zunft der Volkswir-

te gibt Welfens’ Zitat: „Zur Entlas-
tung der Politik kann man viel-
leicht anführen, dass der Chor ver-
wirrter Berater bzw. der soge-
nannten Topökonomen – allen vo-
ran Ifo-Chef Hans-Werner Sinn –
die Politiker mit falschen Ratschlä-
gen in eine Nebelwand schickte,
aus dem die Euro-Zone nur unter
allergrößten Anstrengungen ein
Entrinnen finden konnte.“

Paul J.J. Welfens schlägt ein radikales Konzept vor.

Herkules soll
Europa retten

Paul J.J. Welfens:
Die Zukunft des
Euro – die europäi-
sche Schuldenkrise
und ihre
Überwindung
Nikolai, Berlin 2012,
288 Seiten,
24,95 Euro

A. Banerjee, E. Duflo:
Poor Economics
Perseus, London 2011,
16,95 Euro. Das Buch
erscheint am 27. Au-
gust auf Deutsch im
Knaus Verlag.
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